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Rund um die MocKe.
sEs ist nichts so fein gesponnen . . Z
gibt noch Richter in Berlint Der jetzt zu Ende
Prozeß Eccius -Brandt,  genannt Krupp¬

hat wieder einmal gezeigt, daß unser Richterstand
Ansehen der Person in vollster Unabhängigkeit seines

mtes waltet. Herr Rötger . einst Vorsitzender des
'"Ms der Kruppwerke, heute an der Spitze des
rbandes deutscher Industrieller , will das Wort

und der Präsident gibt es ihm nicht! Vor
find wir allzumal gleich. Es ist geradezu muster-
e der Gerichtshof nur die Wahrheit sucht und
Rücksicht auf den Stand der Zeugen oder ihre
nimmt. Nun soll die Sonne es an den Tag
was gesündigt worden ist und von wem. Der

alt selbst muß die Anklage wegen Verrats
:tx  Geheimnisse fallen lassen, nachdem der Sach-

,e des Kriegsministeriums unter dem Eide er¬
bat, die „Kornwalzer " hätten samt und sonders

militärisches Geheimnis enthalten. Auch das ist
üiche Zeugenaussagen bündig widerlegt, was der
“ euge v. Metzen ausgesagt hatte : daß ein

durch die Firma Krupp als ihr Vertrauter in die
e-Prüfungskommission hineinempfohlen worden sei.

hielt der Staatsanwalt die Anklage wegen Be-aufrecht.
*

zwischen England und Deutschland vorgeht, wird
geheim gehalten. Aber die Fahrt zweier

. Linienschiffe,  unserer neuesten und stärksten,
afrika und Südamerika beweist jedenfalls, daß
st keine Kriegsaussicht in Europa gibt, zum
nicht zwischen England und Deutschland. Wir

ruhig unsere Kampfkraft in der Nordsee um etwa
,zent schwächen und die neuen Kriegsschiffe aus
Faqrt in schwerer See — daher die Wahl der un-
", Wintermonate - erproben. Vor allem soll
feslgestellt werden, ob die neue Geschützaufstellung
ganze Gewichtsverteilung sich bewährt . Mid wie
izerschiffe nach mehrmonatlichem Wasseraufenthalt,
Dock zu gehen, leistungsfähig bleiben. Gleich¬

er gibt es kein stärkeres Dokument für Deutsch-
Miedfertigkeit. Noch bis in die letzte Zeit hinein
die Engländer behauptet, insgeheim rüsteten wir
" "̂ großen  Kampf gegen sie, aber wenn nun in

„en Dezembersonne die zwei Linienschiffe und der
.stuzer wirklich auslausen , werden auch in London

uchen Nebelgebilde sich zertcck.en müssen.
*

oft hat Rußland abgestritten, daß es die Herr-
m der Mongolei  erstrebe ? Noch vor Jahr und

o» Abmachung mit Japan erfolgte, wonach man
"fl die Südmandschurei einspruchslos überließ,

^ für die Mongolei auf Einreden verzichteten,
Mes geleugnet. Jetzt deckt der russisch-chinesische

alles auf : Die Mongolei wird „selbständig".
?arf nur in Urga einen diplomatischen Vertreter
en und hat in die finanziellen und sonstigen

e des Landes nicht dreinzureden. Auch Rußland
Land beileibe nicht militärisch besetzen, sondern
Konsulatswachen aufstellen. Darin hat man
siroße Erfahrung . Manche Konsulatswache wird

Stärke einer gemischten Brigade annehmen.
>u, der Handel, die Finanzgebahrung des
st, selbstverständlich aus „freiem Willen" der

m russische Hände,, und so schließlich das ganze
■reichlich dreimal so groß ist wie das gesamte

Reich. Mitten im tiefsten Frieden . Die Verluste
Iranischen Kriege sind also reichlich ausgewogen.

r .' *
Jahrzehnten weiß man es. daß Newyork als
Korruptionsauartler  an der Spitze aller
7̂ der Welt steht . Der Dollar regiert alles,
rchung gibt es nichts. Der Schutzmann ißt und

beliebigen Restaurant seines Reviers um-
Lolizeileutnant wird mit bar Geld abgefundxn,

es hinauf bis zum Bürgermeister. Die
uver haben mehr Löcher als Pflastersteine, die
stustände spotten aller Beschreibung, und der

^ ichon fast chinesisch. Aber ein spinnwebfeines
„unterirdisch" die ganze Korruption zu-

«w erster starker Riß kam hinein, als im
re ein „gefährlicher" Zeuge dieses Systems
»er bedrohten Polizei einfach niedergeschossen
i hat der Prozeß gegen den Gouverneur

-s großes Material erbracht, das einen in
-en Abgrund von Käuflichkeit und Unter-
Wlcken läßt . Mitten in dem „System " sitzt
'er vielfache Millionär Murphy , der ursprüng-
> später Spelunkenbesitzer gewesen ist, — als

Zentralstelle, wo „eine Hand die andere
nennt diese Organisation Tammany Hall;
Hall ist jetzt bei den Komnmnalwahlen

"s unterlegen! Die ungeheure Schuldenlast
die elenden Zustände der Stadt haben den

A Augen geöffnet, die Vertreter der Korruption
W allen Ämtern hüumSgewählt. Ob aber —
.Neuen auch eine neu« Weltanschauung mst-
* steht doch — fern - a»ch sehr dahi« . . .

' ■ '.a :r _

die

kommt,'

M«räe über Sansibar verhandelt?
Ein Brief Sir Greys.

London , 7. November.
Soeben wird ein Brief des Staatssekretärs des Aus-

wartigen Sir Edward Greys bekannt, den er an den
konservativen Abgeordneten Sir John Rollestone gerichtet
hat. In dem Briefe heißt es:

Die Gerüchte, nach denen die Insel Sansibar an
Deutschland  abgetreten werden soll, sind unbegründet.
Keinesfalls würde eine solche Abtretung über den Kopf
des Parlaments vorgenommen werden. Die Behandlung
der Frage , auch vor dem Parlament , würde vielmehr die
gleiche sein wie bei der Abtretung Helgolands an
Deutschland.

Der erste Satz dieser Ausführungen Greys bestreitet
also kurzerhand alle Gerüchte« von einem Übergang
Sansibars an Deutschland. Dagegen muten die nach¬
folgenden Sätze ziemlich eigentümlich an und könnten die
Vermutung erregen, daß man sich tatsächlich mit dem Plan

-beschäftigt hat oder beschäftigt. Das wird allerdings hier
bestritten. Man meint, Grey habe nur der Empfindlich¬
keit der Liberalen schmeicheln wollen, indem er für alle
solche Fälle die Zustän digkeit des P arlaments betonte.

Ermordung eines Deutfchen in JVIexlfco. 1
Berlin , 7. November.

Aus Mexiko kommt die Meldung, daß der deutsch«
Reichsangehörige Paul Husch aus Bonn  bei den Un¬
ruhen in Monterey am 23. oder 24. Oktober getötet
worden ist. Husch war Architekt. Auf der hiesigen mexi¬
kanischen Gesandtschaft sowie auf dem Generalkonsulat ist
nichts näheres bekannt, auch die deutschen Behörden wiffen
über die Persönlichkeit des Getöteten nichts. Jedenfalls
wird eine Untersuchung eingeleitet. Monterey wurde an
den kritischen Tagen durch die Regierungstruppen gestürmt
und den Rebellen entrissen.

Frankreichs fchwarze Rüfsvölher wertlos.
Die Negerfrauen streiken.

Paris , 7. November.
Das Kriegsministerium muß den Chauvinisten betrüb¬

liche Kunde geben. Es ist nichts mit der Hoffnung auf
die Verstärkung der französischen Armee durch schwarze
Brigaden im Falle eines europäischen Krieges. Nicht ein¬
mal in den algerischen Besitzungen Frankreichs, wo man
die weißen Soldaten allmählich durch Schwarze vom
Senegal ersetzen wollte, bewähren diese sich. Ihre Frauen
machen nicht mit. Die meisten der angeworbenen Senegal¬
neger bringen ihre Frauen mit. Diese erklärten nun fast
ohne Ausnahme in der letzten Zeit, an unbesiegbarem
Heimweh zu leiden. Die Sache wurde so schlimm, daß
man alle verheirateten Senegalsoldaten mit den Frauen
in ihre Heimat zurückschicken mußte. Aber auch die wenigen
unverheirateten schwarzen Söldner entpuppen sich als ein
wenig gelehriges Soldatenmaterial . Da das Kriegs¬
ministerium diese Darstellung offiziell gibt, kann man
sich die Enttäuschung derer denken, die schon die Schwarzen
unwiderstehlichüber die Grenze — natürlich die deutsche—ziehen Iahen.

poUtifcbe Rund Pcbau.
Deutsche» Reich.

> Zur Thronfrage iw Braunschweig veröffentlicht ietzs
die braunschweigische Regierung ein Schreiben das sie am
ll . Oktober dieses Jahres an den Reichskanzler aerickt^
hat. In deyi Schreiben wird darauf hingenfiesen, daß̂ di
braunschweigische Regierung schon seit dem plötzlichen Tod
des Prmzen Georg Wilhelln, des ältesten Sohnes des
Herzogs von Cumberland. Schritte unternommen hat da¬
mit die Thronfolge geregelt werde. Durch die Verlobuna
und Vermählung des Prinzen Ernst August mit d«
Tochter des Kaisers war die Sachlage derart verändi-rt
daß nach Ansicht der braunschweigischen Staatsregierung
der Annahme der Regierung durch den Prinzen Hinder¬
nisse nicht mehr im Wege standen. Sodann beißt es in
dem Schreiben : Es ist völlig ausgeschlossen, daß jema ?
lm Herzogtum Braunschweig Bestrebungen einen Stütz¬
punkt nnden können und werden, die sich in ihren End¬
zielen gegen die Reichsverfassung und den Bestand der
preußischen Monarchie richten würden." Schließlick, mir?,
an den Reichskanzler das ergebene und bringende Ersuchen
gerichtet, zur Beendigung der Regentschaft und für den
Regierungsantritt des Prinzen Ernst August die nötigenLchrite zu tun. *

+ Auf Grund der Vorlage über die Ausgestatrung der
Wasscrstrafienbeiräte ist beabsichtigt, im nächsten Jahre
acht Bezirkswafferstraßenbeiräte zu bilden, und zwar einen
Rheinbeirat in Köln, einen Elbebeirat in Magdeburg,
einen Beirat in Münster für Westfalen, einen Beirat für
Hannover in Hannover, einen märkischen Beirat in Posen,
einen Weichselbeirat in Thorn und «inen Oderbeirat in
Breslau . Ferner werden vier Finanzausschüsse gebildet
für den Rhein-Weserkanal, den Großschiffahrtsweg
Berlin —Stettin , für die Oderwafferstraße und die Netze.
Der Landeswasserstraßenbeirat bleibt bestehen.

+ Die Zahl der Privatklagen hat in den letzten
Jahren ganz bedeutend zugenommen. Während 1901
113 864 Privatklagesachm anhängig gemacht wurden, ist
diese Zahl 1911 auf 148 436 gestiegen, in zehn Jahren ist
also eme Vermehrung um 30 Prozent eingetreten. Die
größte Zunahme weisen der Westen und Süden Deutsch¬
lands auf. Es scheint, daß durch die Nervosität auch die
Empfindlichkeit zugenommen hat, die ihr Recht bei den
Gerichten sucht, trotzdem«ine gewisse Gerichtsmüdigkeit zu
beobachten̂ ist. Merkwürdig ist auch die Wahrnehmung,
daß die Tätigkeit der Schiedsmänner immer mehr zurück¬
geht, da die Parteien ihre Klagen vor Gericht auszutragenwünschen.

+ Die kommissarischenBeratungen über de« nenew
preustischen Etat werden zwischen dem Finanzministerium
und den Ressorts zurzeit möglichst beschleunigt, um den
Etat bis Anfang Dezember aufstellen zu können. Die
Finanzlage , die sich für das laufende Etatsfahr bis jetzt
günstig entwickelt hat. gestattet, den Wünschen der Ressorts
entgegenzukommen.

+ Der Entwurf über die Regelung der Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe , der bekanntlich schon im Laufe des
Sommers im Bundesrat zur Verabschiedung gelangte,
wird dem Reichstage in den nächsten Tagen zugehen.

Frankreich.
X Eine ganz interessante Erklärung des russischen

Ministerpräsidenten , der augenblicklich in Paris weilt,
veröffentlichen die Pariser Blätter . Der Ministerpräsident
sagte: „Mein Aufenthalt in Paris dient lediglich der Er¬
holung. Selbstverständlich werde ich mit den Mitgliedern
der französischen Regierung Unterredungen über alle die
d'- den Regierungen interessierenden Fragen haben. Es
ist aber keineswegs die Rede von Besprechungen über
Verhandlungen , welche eine Staatsanleihe oder den Bau
von strategischen Eisenbahnen in Rußland zum Zwecke
haben, wie von gewissen Blättern fälschlich behauptet
worden ist."

•X Die Kapitalerbsteuer und «ine Anleihe find die
Mittel , die der Finanzminister der Kammer zur Be¬
hebung der Finanznot oorschlägt. Der Gesetzentwurf be-
tteffend die Kapitalerbsteuer bestimmt, daß abgesehen von
der bereits bestehenden Besteuerung der Hinterlassenschaften
auch das hinterlassene Gesamtkapital nach Abzug einer
Summe von 10 000 Frank mit einer steigenden Steuer
belegt werden soll, welche Prozent für Kapitalien bis
60 000 Frank bis zu 4 Prozent bei Kapitalien von mehr
als 6 Millionen beträgt . Das Jahresergebnis dieser
Steuer wird auf 72 Millionen veranschlagt. Die Höhe
der zum Ausgleich des Budgets vorgesehenenAnleihe ist
noch nicht festgesetzt. Sie wird annähernd 1500 Millionen
betragen. Die Bestimmungen über die Bedingungen
werden erst bei der Einbringung im Parlament festgesetzt
werden. Es verlautet mtt Bestimmtheit, daß es sich um
eine 3prozentige. in 20 oder 26 Jahren rückzahlbare An¬
leihe handeln werde, die durch 70 Millionen Erträgnisse
der neuen Kavitalerbichattssteuer gedeckt werden solle.

Leigien.
X über die Krnppaffäre und soweit Belgien dabei in

Frage kommt, hat man sich hier immer noch nicht be-
cublgt. Eine Zeitung hat den Zeugen im Krupp-Prozeß,
Herrn o. Metzen, über seine Beziehungen zur belgischen
Armeeverwaltung befragen lasten. Herr o. Metzen wieder¬
holte in der Unterredung seine schon vor Gericht aus-
gesprochene Versicherung, daß er niemals zur Bestechung
belgischer Offiziere sich habe verleiten laflen. Die Tat-

daß Belgien bei der Firma Krupp Kanonen um
2 Millionen teurer bestellt habe, als sie dem Lande von
der französischen Firma Schneider-Creuzot angeboten
worden seien, erklärte Herr o. Metzen wie folgt : Die
helgischen Sachverständigen hätten die Kruppschen Geschütz«
m Essen selbst geprüft und füi besser als die ftanzösischen
befunden. Deshalb hätte sich Belgien zu der größeren
Ausgabe entschlossen. Man erwartet eine neue Inter¬
pellation in der Kammer.
Hua ? n- und Husland.

ra . 7‘ ^ 0D -m 3rr Kabul wurde eine Ber.
^Nworung  gegen den Emir von Afghanistan entdeckt. Neu«
gerichttt routken  vor Kanonen gebunden und so hin.
, Nov. In der Bürgermeisterei von Man.
V ?Ea ist eine Bombe  geplatzt . Sie verursachte einigen

es wurde aber niemand verletzt. Der Urheber des
Anichlags ist geflohen. Er verwundete einen Zivilgardisten,
der ihn verfolgte, durch einen Schub.

Havanna , 7. Nov . Als Felix Diaz,  der aus Veracruz
hier, emgetroffen ist, gestern abend auf der Promenade

gegen ihn ein Anschlag verübt. Diaz
erhielt einen Stich hinter das Ohr und mehrere Schläge mit

£ 2terjJ onnte  verhaftet werden. Diazwurde ms Hospital gebracht. 1

Rof‘ ut1cJ  P ^ fonalnacbncbten.
höhê begAen^ " " bat ^ fÜr einiöe  Wochen nach Wilhelms-
5 er » JwnÜJü? 8 Don ?elgien  ist vom Kaiser zum General9“ Kavallerie ernannt worden. Der König ist von Pots.
gefahren. Iroeitafll8*m Aufenthalt inkognito nach Berlin



Die Strafanträge im Krupp -prozeß.
(Zwölfter Tag .) § Berlin , 7. November.

Der neue Krupp-Prozeß geht nunmehr schnell seinem
knde entgegen. Die Beweisaufnahme , die sich über volle
zehn Tage erstreckt hat. ist geschlossen worden, so daß heute
mit den Plaidoyers begonnen werden konnte. Zunächst
mssien heute allerdings noch einige Zeugen vernommen
Verden, was einen Teil der Bormittagssitzung ausfullt.

Fünf Monate Gefängnis.
Der Oberstaatsanwalt beginnt sein Plaidover mit

»er Erklärung , daß der Kriegsminister ihn beaustragt
iahe, an Gerichtsstelle bekanntzugeben, daß im Kriegs-
Ministerium eine ebensolche Untersuchung, wie im Rerchs-
narineamt erfolgt ist. stattgefunden hat. Das Ergebnis
»iescr Untersuchung war . daß ein Teil der Kanzleidiener
»es Krieg- Ministeriums von Herrn v. Schutz Weihnachts-
,ratifikationen in Höhe von 5 bis 20 Mark erhalten hat.
lluch Herr v. Metzen hat gelegentlich Trinkgelder an diese
Leute gegeben. Bei der Arttllerie -Prüfungskommission
jot ein Portier «in Trinkgeld von 5 Mark erhalten . Der
Oberstaatsanwalt kommt dann zu den Strafanträgen und
erklärt:

.Ich beantrage, den Angeklagten Brandt von der An-
Lage des Verrates militärischer Geheimnisie freizusprechen
»ud ihn nur wegen Bestechung zu verurteilen . Den An-
,«klagten Eecius bitte ich darauf htnzuweisen. daß er nicht
nrr wegen Beihilfe zur Bestechung , sondern auf Grund
»eS Ergebnisies der ganzen Verhandlung auch wegen Mit¬
täterschaft verurteilt werden kann, und ich beantrage
oeiter . die beiden Angeklagten ganz gleichartig zu be¬
handeln und sie wegen gemeinschaftlicher Bestechung zu
»erurteilen. Di « Sttafe bitte ich sowohl gegen Brandt
»ls gegen Cccius auf je 5 Monate Gefängnis zu be¬
messen, ferner bitte ich, dem Angeklagten Brandt einen
keil der Strafe auf die Untersuchungshaft anzurechnen/

In seiner Begründung führt der Oberstaatsanwalt
nrs, es habe nicht nachgewiesen werden können, daß
Brand militärisch« Geheimnisse ausgeplaudert habe. Anders
>'ei eS mit der Bestechung. Hier gehe die Anklage davon
iuS,  daß Brandt nach Berlin mit dem Spezialaustrage
zeschickt sei, sich unerlaubte Nachrichten auf unerlaubtem
Wege zu verschaffen. Der Angeklagte Eccius habe das
gewußt und gebilligt.

Reue Vorwürfe Liebknechts.
Vor Beginn des Plaidoyers des Oberstaatsanwalts

»erliest dieser einen Brief des Reichstagsabgeordneten
Dr. Liebknecht. In diesem Brief wird die Beschuldigung
erhoben, Major Wangemann, der ebenfalls Zeuge in
»iesem Prozeß ist, sei zur Zeit, als er noch Soldat war,
:m Dienst der Firma Krupp tätig gewesen, um ihr Nach¬
richten zu verschaffen, die er sich in Ofsizierskreisen holte.
Major o. Wangemann sollte eigens einen Klub gegründet
haben, um Offiziere der Artillerieprüfungskommission
ruszuholen . Nachdem er aus dem Dienst geschieden war.
habe er seine Tättgkeit fortgesetzt und seine Beziehungen
zu Offizieren benutzt, um Nachrichten zugunsten der Firma
herauszuholen . Die sofortige Vernehmung des beschuldigten
MajorS und des Zeugen o. Metzen ergibt jedoch, daß
diese Verdächtigung nicht zutrifft.

Die Plaidoyers der Verteidigung.
Nach der Mittagspause , bis zu der der Oberstaats¬

anwalt gesprochen hat, beginnen die Plaidoyers der Ver¬
teidigung. Es spricht zunächst der Verteidiger Brandts,
Rechtsanwalts Löwenstein. Dieser stellt nach langen
Ausführungen den Antrag , den Angeklagten Brandt be¬
züglich beider Strastaten von Sttafe mrd Kosten frei-
zusprechen und für den unwahrscheinlichen Fall , daß das
Gericht dem Antrag auf Verurteilung wegen Bestechung
Folge leisten sollte, dem Angeklagten mildernde Umstände
zuzubilligen, die ja im reichlichen Maße vorhanden
seien. Jedenfalls bittet er. die dann zu oerbänaende

flu5 erster Ehe.
Original -Roman von  H . Courths - Mahler.

4) Nachdruck verboten.
Die Erinnerung an die Schwester wurde dadurch

heraufbeschworen . Felicitas hatte sie geheißen, und be¬
neidellswert glücklich war sie der älteren , verkrüppelten
Schwester erschienen in ihrer jugendfrischen , gesunden
Schönheit . Felicitas hatte einen unruhigen , ehrgeizigen
Sinn gehabt . Sie hatte ehrgeizig gesttebt ulld ttäumte
von Glanz und Herrlichkeit.

Geldstrafe durch die erlittene Untersuchungshaft
von vier Monaten für verbüßt zu betrachten. —
Ein intereffanter Vorgang aus der heutigen Sitzung ver¬
dient noch Erwähnung . Das ist die Vernehmung des als
Zeuge geladenen Generals z. D . o. Bücking. Da dieser
sich auf Reisen befand, so konnte man ihn lange nicht er¬
reichen, bis ihn schließlich in Meran ein Telegramm fand,
worauf der General sofort nach Berlin eilte. Mit mili¬
tärisch kurzen Worten schaffte er den Unsinn aus der Welt,
daß man je den Versuch bei ihm gemacht habe, die Ver¬
letzung des Zeugleutnants Hoge in die Artillerie -Prüfungs¬
kommission zu begünstigen.

Zum Ans
schneiden

und Auf»
heben!

Oie Erkebung cles CHehrbeitrages.
Ausführungsbestimmungen.

Der Bundesrat ist sich nunmehr über die Art , wie
der einmalige Wehrbeitrag , die sogenannte Millrarden-
abgabe, erhoben werden soll, schlüssig geworden. In den
Ausführungsbestimmungen ist die Deklarationspfllcht all-
gemein auf die Zeit vom 2. bis 15. Januar 1914 fest¬
gesetzt worden, doch steht den obersten Landessinanz-
behörden daS Recht zu. hierfür auch andere Januartage
zu bestimmen, die aber einen Zeitraum von mindestens
14 Tagen umfaffen müsien. Für Preußen ist diese Frist
vom 4. bis 20. Januar bestimmt. Auch können die obersten
Landesfinanzbehörden für kaufmännische und gewerbliche
Betriebe, die ihre Vermögenserklärung erst auf Grund
der abgeschloffenen Geschäftsbilanz des Jahres 1913 ab- -
geben können, die Deklarationsfrist bis zum 15. April 1914
verlängern . . „ 0 ,

Bei der Vermögenserklärung des Ehemannes ist auch
das Vermögen der Frau mit zu umfaffen. Für die Er¬
mittlung des VermögenKwertes ist bestimmt worden, daß
der gemeine Wert (Verkaufs - oder Verkehrswert ) durch
den Preis bestimmt wird, der im gewöhnlichen Geschäfts¬
verkehr nach der Beschaffenheit des Gegenstandes ohne
Rücksicht auf ungewöhnliche oder lediglich persönliche Ver¬
hältnisse zu erzielen ist. Über die Ermittlung des Ertrags¬
wertes heißt es : Zu den Grundstücken, die dauernd
land- oder forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken
zu dienen bestimmt sind, sind Grundstücke nicht mehr zu rechnen,
deren gemeiner Wert schon durch ihre Lage als Bauland oder
als Land zu Verkehrszwecken bestimmt wird , oder bei
denen nach den sonstigen Umständen anzunehmen ist, daß
sie in absehbarer Zeit anderen als land- oder forstwirt¬
schaftlichen Zwecken dienen werden. Bebaute Grundstücke,
die Wohnzwecken oder gewerblichen Zwecken zu dienen
bestimmt sind, fallen nur dann unter § 17 des Gesetzes,
wenn ihre gegenwärtige Bebauung und Benutzung der
ortsüblichen entspricht. Das ist zu verneinen, wenn die
Art der Benutzung und die Höhe der Aufwendungen er-
kennen lassen, daß ein Grundstück insbesondere dem Luxus
des Besitzers zu dienen bestimmt ist.

Ein weiteres Kapitel umfaßt der Wehrbeitrag vom
Einkommen.  Hier ist folgendes bestimmt: Zahlen zwei
Eheleute getrennt Einkommensteuer, so ist von dem Ein¬
kommen des Ehemannes der Betrag einer fünfprozentigen
Verzinsung des zusammen gerechneten abgabepflichtigen
Vermögens der Ehegatten abzuziehen. Ist jedoch die Ehe¬
frau neben dem Ehemann mit einem Einkommen von
mehr als 5000 Mark veranlagt , so ist von dem Einkommen
der Ehestau ebenfalls eine fünfprozentige Verzinsung ihres
eigenen Vermögens abzuziehen. Das Vermögen der Ehe¬
frau, auf Grund dessen von ihrem Einkommen eine fünf-
prozentige Verzinsung abgerechnet worden ist, scheidet für
die Berechnung des Abzugs vom Einkommen des Ehe¬
mannes aus . Das zweite und letzte Drittel des Wehr¬
beitrags vom Einkommen kann ermäßigt werden, wenn
das Einkommen sich um mindestens 40 Prozent vermindert

Den ängstlichen nüchternen Ettern hatte sie abgetrotzt,
daß sie Schauspielerin werden durfte . Halb gegen deren
Willen zog sie hinaus in die Welt . Ihre Schönheit half
ihr schnell zu glänzenden Erfolgen ; und da sie kühl und
berechnend war , gelang es ihr , einen ihrer glühendsten
Verehrer so weit zu bringen , daß er sie, gegen den Willen
seiner Familie , heiratete . Freiherr Rudolf von Wolters¬
heim wurde der Gatte von Felicitas Sonntag.

Der junge , etwas leichtsinnige Mann hatte in seiner
blinden Leidenschaft daraus gehofft, daß seine Familie
seine Hettat nachttäglich anerkennen würde . Felicitas
war in dem Glauben , eine glänzende Partie gemacht zu
haben . Aber mit seiner Heirat hatte der junge Freiherr
jedes Band mit seiner Familie zerschnitten. Man ver¬
zieh ihm nicht und versagte ihm die Mittel , die ihm
bisher von verschiedenen Familienmitgliedern zugeflossen
waren . Er mußte mit einer für seine Verhältnisse lächerlich
kleinen Summe auskommen . Da er seiner Frau nicht
gestattete , wieder auszutreten , war bald Schmalhans Küchen¬
meister.

Felicitas hatte sich das nicht lange mit angesehen.
Das war nicht der Zweck ihres Lebens gewesen, in
Armut und Not zu leben. Die Leidenschaft verrauschte
in heftigen Szenen auf beiden Seiten schnell. Und eines
Tages ging Felicitas ihrem Gatten auf und davon , um
in Amettka ihr Glück zu versuchen. Er forderte sie zur
Rückkehr auf ; sie weigerte sich, und so ließ er sich von
ihr scheiden. Seine Familie hatte ihm Verzeihung ver¬
sprochen, wenn er sich mm ihr befreit hätte.

hat. Ist das Einkommen unter den Betraa iw
gesunken, so ist der Fehlbeitragsteil ganzbringen. n

Bezüglich der Veranlagung von i„r» ^
Gesellschaften  gelten nachstehende Bestimm, ^ s
den wirklichen Reservekontenbeträgen, oon2^
Wehrbeitrag zu enttichten ist, gehören nur fori®
posten, die ausweislich der Bilanz eine %
tung^ über den Bettag des Grundkapitals
zustellen bestimmt sind (z . B . der gesetzliche ReiüFrpimiTTinp R̂piornpfnrrh & <X)inihpnSpr »r»itP Ar- : rsteiwillige Reservefonds, Dividendenausgleickŝ !.^
stellungen für etwaige Verluste), dagegen » i 'W
i!7 r\ Strt atvt .m QT1*^ rtfrt » fi" v CYTV1Posten, die einen Ausgleich für die Wertminde^
Vermögensgegenständen der Gesellschaftendarstell^
(z. B. Erneuerungsfonds ), oder die zur Deckuna
begründeter Verpflichtungen eingestellt sind (z «
steuerreserven, bei Versicherungsgesellschaften die 8
für die Versicherungssummen und für die den SB«
selbst als sogenannte Dividende zurückzuaew
Prämienüberschüsse).

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S. und 18. November.

Sonnenaufgang 7 12 (7 14) II Mondaufgang z>- (
Sonnenuntergang 4 1S (4 14) 1 Monduntergang p » j

9 . November . 1799 Napoleon Bonaparte ftärjt
Direktorium , sprengt den Rat der 800 und wird zu«
Konsul ernannt . — 1841 König Eduard VII . in London g
1870 Die Loire -Armee zwingt den General v . d. Tann I
Treffen bei Coulmiers zur Räumung von Orleans.

10 . November . 1483 Reformator Martin Luther in I
leben geb . — 1810 Politiker und erster Präsident bei
gerichts Eduard o . Simson zu Königsberg i. Pr . geb.
Erbprinz Heinrich XXVIL , Regent der Fürstentümer
Gera geb . _

□ Gereimte Zeitbilder . (Der Hochzeitskin .^.
graph .) Des Abends, wenn die Sterne scheinen,
die moderne Welt nicht schlafen, — vielmehr belad
gerne einen — beliebten Kinematographen. — Das I
bild dient jedoch beileibe — nicht etwa nur dem
vertreibe: — es dient vielmehr zur Abendzeit
Förderung und der Vermehrung — von Bildungr
lehrsamkeit, — mit einem Worte : der Belehrung:
fernen Ländern, stemden Raffen — kann man sich
zählen lasten. — Verewigen im Filme kann — manI
auch vom eig'nen Leben — und die Erinnerung dm,
so oft man Lust hat. wiedergeben. — In Frankreichi
oorgeschlagen — das Kinogramm von Hochzeitt,
Verewigt wird das junge Paar , — das sich gar
innig liebt, — wie es so ernst zum Traualtar —
zur Tafel sich begibt, — wie steundlich es den Redenl
—und stumm verliebte Blicke tauscht. — Die ZeitenI
und ändern sich, — das Paar wird langsam alt und
— die beiße Glut der Liebe wich: — da, eines
die Frau — den Film herbei, den sie seit Jahren - 1
im Vertiko bewahren. — Im Bilde/ann man da
— wie man einst glücklich war und jung : — die
lrachtet's mit Entzücken— und schwelgt in der
— dem Mann erscheint es sonderbar. — daß er ei:
rin Esel war.

* Die Denkmalpflege in Nassau. Die Bezirkskon
zur Erforschung und Erhaltung der Denkmäler'
des Regierungsbezirks Wiesbaden tagte unter i
des Oberbürgermeisters a. D . Dr . v. Jbelll!
im Landeshaus in Wiesbaden . Aus dem Dik. .
fonds des Vorsitzenden für 1913 von 500 MW
folgende Beihilfen bewilligt : Zur Jnstandsetzaf!
Fachwerkhauses Roll in Dorchheim , Kreis 2*
50 Mk., des Fachwerkhauses des Berginvalidw
Kemper 2. zu Kalkofen im Unterlahnkceis 80
Instandsetzung des Holzfachwerkhauses des
Bogner zu Camberg 60 Mk. Zu der bereits vö
geführten Wiederberstellung der am 26. Oklod
Geburtstage v . Stein , geweihten v. Stein 'schen^
in Geisig im Unkerlahnkreis , wofür von einer
beihilfe von 900 Mk. bereits als erste Rate

Das Kind wurde Wollersheim zugesprochen. Er
wußte nicht, was er mit dem kleinen, mutterlosen Wesen
anfangen sollte. In seiner Familie fand er keine Auf¬
nahme . Da trat Klarissa an ihn heran mit dem Wunsch,
er möge ihr das Kind in Obhut geben. Sie wollte es
aufziehen , um einen Lebensinhalt zu haben , denn ihre
Ellern waren inzwischen gestorben, und sie stand allein
in der Welt.

Mit Freuden willigte Woltcrsheim ein. Er zahlte
Klarissa einen kleinen Crziehungsbeitrag , der ihr mit
ihrem eigenen kleinen Vermögen ein zwar bescheidenes,
aber sorgloses Leben sicherte.

Und so kam Eva in ihrem zweiten Lebensjahr zu
ihrer Tante.

Herr von Wollersheim war froh , der Sorge um das
Kind enthoben zu sein. Seine geschiedene Frau hatte in
Amerika insofern Glück gehabt , als sie einen Dollar¬
millionär durch ihre Reize fesselte und seine Gattin wurde.
Seit dieser Zeit blieb jede Nachricht von ihr aus . Wahr¬
scheinlich wollte sie ihre Vergangenheit vergessen. Auch
nach ihrem Kinde hatte sie nie mehr gefragt.

Herr von Woltersheim wurde wenige Monate nach
seiner Scheidung durch den Tot eines Vetters Majorats¬
erbe seines großen Familienbesitzes . Auf Wunsch seines
Oheims , des derzeitigen Majoratsherrn , verheiratete er
sich ein Jahr nach seiner Scheidung mit der jungen Witwe
des Barons Herrenfelde. Trotzdem diese gleichfalls
eine Tochter aus erster Ehe hatte , war keine Rede davon,
daß Eva nun bei ihrem Vater Aufnahme finden sollte.
Dem Sprößling des Barons standen die Türen von
Woltersheim offen; vor dem Kinde der Schauspielerin
blieben sie verschlossen. Eva blieb unbeachtet in dem
bescheidenen Heim ihrer Tante . Die zweite Frau ihres
Vaters hatte sie bisher vollständig unbeachtet gelassen.
Nur einmal im Jahr kam der Vater , meist kurz vor
Weihnacht , um nach seiner Tochter zu sehen. Es waren
förmliche Pflichtbesuche. Vater und Tochter wußten nichts
mit einander anzusangen . Er fragte nach ihren Weih¬
nachtswünschen , die immer sehr bescheiden wärest , — bis
auf den Flügel , den sie sich brennend wünschte. Dann

erkundigte er sich nach ihren Schulfortschritten, i
ein wenig mit Klarissa und war heilfroh, wcm<
Pflicht genügt hatte , und wieder abreisen konnte
verbarg in ihrer scheuen Art , was in ihr vorgm
beantwortete tonlos seine Fragen und schienß
unberührt durch seine Anwesenheit . Der Vaters
deshalb für kalt und oberflächlich, wie ihre
erwärmte sich nicht für diesen Sproß einer im W)
liehen Rausch geschlossenen Ehe . Er ahnte nicht,
bei seinem Anblick das Herz bis zum Hals hma
und daß sie sich anr liebsten an ihn geklamrno
mit der heißen Bitte : „Hab mich lieb und geM
Dich zu lieben ; denn mein Herz ist einsam»
Sehnsucht erfüllt nach einem Menschen, zu
höre ." , |

Sie sprach es nie aus ; und er hielt sie
und gefühlsarm . _ Fortsetzung

Melt und Missen.
— In unerforschtes Land. Im nächsten Jasire

England eine neue Expedition hinausziehen, um >
noch nicht untersuchte König Eduard VII. - Llln
forschen. Ein Mitglied der Königlichen Geograph
sellschaft in London. I . Foster Stackbouse. der
Führung übernehmen wird, hat jetzt über d:e >
der Expedition Einzelheiten bekannt gegeben. “
bereitungen bereits begonnen haben. Es stem
daß wichtige Feststellungen gemacht werden- ■
Ponys will die Expedition nicht mitnehmen,
sollen von Menschen gezogen werden.

— Polarlichter auf der Ve: uS. Die bisbe
achtungen des Planeten Venus haben mob>
sogenannte aschgraue Licht der Venus zu oeov-,
die Beleuchtung der Nachtseite des Planeten
nicht wahrgenommen werden können. Dr.
ist nun zu der Überzeugung gekommen, -daß
eine Doppelrestexion wegen der weiten
ßrrhp iirrmnrrltrfi tft mtp fip hpim WnnhfErde unmöglich ist, wie sie beim Monde ru--
achtet wird. Das aschgraue Licht des Monde - ~-
dem nicht von der Sonne jeweils beleuchte: ^
Scheibe bemerkbar macht, wird durch zwelMM^
Sonnenlicht erklärt (von der Erde und vom *
müsse also bei der Venus die beobachteten: u
Lichterscheinungen nach Art unserer Polarlichts
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wurden, wurde eine zweite Rate von 250 Mk.
tot. Weiter werden zur Bereitstellung von Mitteln
aien : die Jastandsetzuna deS sogenannten Me-

s in Holzappel im Unterlahnkreis , des Fach-
des Karl Hermann 2. in BergnassauScheuern,

ümlichen Hauses des A. Frosch zu Caub , des
'scheu Hauses in Hachenburo , des Fachwerk-

Aung öc Erbach in Diez, des Grabdenkmals der
Walburga v. Eppenstein , Münzenberg und D -ez
Znflskirche zu Diez . Weiter wird in Vorschlag

Mittel bereit zu stellen für Instandsetzung des
glhauses in Oberlahnstein , der evangelischen Kirche
kirchen, Kreis Westerburg , des Fachwerkhauses
pich Lotz zu Fachbach, des Führer ' schen Holz-
auses zu Limburg , des Holzfachwerkhauses der

Bender zu Limburg.
bürg, 8 . November . Das Schauturnen morgen

punkl 41/* Uhr in der Vereinsturnhalle . Es
Ltabübungen , Geräteturnen , Uebungen an den

ekanten und Spiele dargeboten werden . Kindern
Begleitung der Eltern ist der Zutritt unbedingt
gestattet, um für die älteren Besucher Platz zu be-

Auch das Rauchen muß aus gesundheitlichen
unterbleiben.

Verhaftet.  Der Uhrmacher Gustav Bohn , der
ttwoch Abend auf dem Marktplatze einen scharfen
abgegeben haben soll, ist in Altenkirchen festge-

und heute Nachmittag in das hiesige Amts-
efängnis eingeliefert worden,

ch, 7. November . Der Stundenplan an der
gewerblichen Fortbildungsschule ist für das
Ibjahr 1913/14 wie folgt festgesetzt: Sach-

t: Mittwoch-Nachmittag l 1/*—51/* Uhr . Zeichen-
t: Sonntag Vormittag 8—10 Uhr.
ctt, 7. November . Auf der Müllersburg ist dieser

em 1 Meter breiter Erzgang angehauen worden,
das Gangmittel an , dann eröffnet sich für unseren
eine neue Arbeitsgelegenheit und für die vielen in
Gegend gelegenen Grubenfelder , die bisher ruhten,

cht auf Verkauf oder Aufschluß,
adeo, 7. November . Die Regierung in Wies»

ist von dem Minister des Innern aufgefordert
über die Fortschritte zu berichten, die während
n beiden Jahre in der Bevölkerung wegen

mißbrauchs und seiner Folgen gemacht worden
Za berücksichtigen sind dabei Konzessionswesen,
Verordnungen, Verbreitung alkoholfreier Getränke,

rsorge, Aufklärung des Volkes usw.
furt a. M., 7. November . In der Berufung

den Arrestbeschluß, wonach die Verurteilung Hol¬
wegen Kontraktbruchs bei der neuen Theater-

esellschaft in der Höhe von 30000 Mk. erfolgte,
heMe durch einen Vergleich vor dem Oberlandes,
erledigt. Danach zahlt Holländer an die Theater-

ellschaft 2000 Mk., die verschiedenen Unter¬
lassen überwiesen werden . Auch übernimmt er
Kosten des Verfahrens.
Nauheim, 7. November. In der vergangenen

wollte der Kassenbote Wagner aus Friedberg an
„en Saline überfallen und von den „Räubern"

Ufa gestürzt worden sein. Der Gruselgeschichte
n sofort mit großem Mißtrauen entgegen . Jetzt
Polizei nun auch festgestellt, daß Wagner den

Ueberfall erfunden hat . Ec ist zwar in die Ufa
das war aber die Folge einer solennen Kneiperei,
Wagner hier teilnahm . Wagner liegt noch arg
n auf dem Krankenlager.

Kurze Nachrichten.
eine Eingabe des „Wiesb. Tgbl.", wieder die Mitteilung

mtlichen Beurkundungen über Aufgebote, Eheschließungen
en an die Tagespresse zu gestatten, hat der Regierungs-

ablehnend geantwortet . Cr teilt zugleich mit, daß er
«erbot der Veröffentlichungen für Frankfurt angebahnt

-Jn Westerburg  wurde im Bahnhofshotel (Inh . Otto
Einbruch versucht. Da die Frau wach wurde und

Ir»- Gälisch forschte, sah sie einen Mann durch's offene
Freie flüchten. Der Täter entkam, auch der Polizei-

e die Spur nicht verfolgen wegen des starken Regens. —
Bürger der Stadt Limburg,  Landtagsabgeordneter
rat P . P . Cahensly , ist zum Geh. Kommerzienrat er-

?rden. — Die Buderus 'schen Eisenwerke in WetzlarMder — - —

*me Genossenschaftgebildet, die die Forsten erwerben und
m umwandeln will. Nach dem Gutachten des Do»

Schneider von Hof Kleeberg bei Hachenburg eignet
«00 Morgen große Gelände zur Anlage von Fettvieh»

gfr ~~ Am Samstag sind zwei Mädchen im Alter von
Fahren in N i e d a. M. durchgebrannt. Die beiden sind
ermittelt worden. Sie waren ihren zuni Militär einge-
bten nachgerefft, von den Eltern aber wieder zurückgeholt.

stak und fern.
depflicht der Reservisten und Landwehrleute,

und Landwehrleute haben bei Wohnungswechsel
fflgen Bezirkskommando Mitteilung zu machen
1 einem Fortzuge nach außerhalb bei dem alten
Dando ab- und bei dem neuen anzumelden,

gegen diese Meldepflicht werden in neuerer Zeit
Z bestraft, da ermittelt worden ist, daß dieses
^fehr lau behandelt wird . So hatte sich dieser
.-ueservist Albert Riedel aus Stuttgart vor dem
u>l in Breslau zu verantworten , da er es unter-

feinem Bezirkskommando Stuttgart von seinem
Mu dem Bezirkskommando Breslau von seinem

"düng zu erstatten. Die Unterlasiung wurde
"übte Entfernung " aufgefaßt und mtt einer
vier Monaten Gefängnis geahndet,

gsrmeister und Einbrecher . Unter dem schweren
£ tn  öet Stadthauptkasse oon Uebigau in der
>vchsen einen Einbruchsdiebstahl ausgeführt zu

ver Bürgermeister Haußmann in Jarmen in
verhaftet worden. Der Diebstabl wurde . im

br,

»ft

»»n

Februar 1906 begangen, aber obwohl mehrere Ver¬
haftungen vorgenommen wurden, blieb die Tat unauf¬
geklärt.

© Unterstützung der Hinterbliebenen von Melun.
Die entsetzliche Brandkatastrophe von Melun , bei der zahl¬
reiche Menschen den Verbrennungstod erlitten , beschäftigte
die Kammer der Deputierten in Paris . Der Präsident
sprach den Familien der Opfer die Teilnahme der
Kammer aus , worauf die Regierung die Bewilligung
eines schleunigen Kredits von 26 000 Frank verlangte , für
die Beerdigung der.Opfer des Unglücks und zur Unter¬
stützung der Familien der verunglückten Postbeamten . Die
Kammer bewilligte die angeforderte Summe . Zusammen
mit den Verwundeten beziffert sich die Zahl der Opfer
auf 39. Die meisten Toten sind fast völlig verkohlt.

© Pegouds Nebenbuhler . Der französische Flieger
Chevillard, der kürzlich mit drei Fahrgästen einen Höhen¬
rekord erzielt hatte, hat jetzt im Aerodrom in Huc ver¬
schiedene Experimente auf seinem Farman -Zweidecker aus¬
geführt, ,die ihn als einen Nebenbuhler seines bekannten
Landsmannes Pegoud erscheinen lassen. Der böige Wind
hinderte ihn allerdings , das Überschlagen des Apparates
durchzuführen, aber er zeigte Spiralabstiege , Sturzflüge
und Wendungen oon erstaunlicher Kühnheit. Das Inter¬
essanteste war ein senkrechter Gleitabstieg auf oinem Flügel.

© Schrerkensszene im Löwenkäfig . Während einer
Vorführung dressierter Raubtiere im Zirkus Henry in
Wien schlug ein Löwe mit den Krallen mehrmals nach
der Brust des Bändigers . Der Dompteur Wichmann er¬
hielt mehrere tiefe Fleischwunden. Er unterdrückte seinen
Schmerz und brachte die Vorstellung zu Ende, dann aber
mußte er nach Anlegung eines Verbandes in das Kranken¬
haus transportiert werden.

© Ein verhängnisvolles Hochzcitsmahl . In dem
kleinen französischenStädtchen Cholet feierten die zwei
Brüder Poirier ihre Hochzeiten. Etwa 60 Gäste waren
zu dem Festessen geladen. Im Lause der Nacht erkrankten
davon 45 Personen an Vergiftungserscheinungen. Alle
schweben in Lebensgefahr, zwei sind schon gestorben.

J3uö dem 6cmbt9faaL
§ Detektiv Schwarz unter Anklage. In der Wohnung

seiner Eltern in Charlottenburg wurde seinerzeit der
Gymnasiast Ernst Tiemann erhängt aufgefunden. Während
die Polizei Selbstmord annabm, glaubten die unglücklichen
Eltern an ein Verbrechen, und zwar lenkte sich ihr Ver-
dacht gegen das Dienstmädchen der Familie, Elisabeth
Heinrich, die den jungen Menschen zuerst erhängt aufge-
funden hatte. Der Detektiv Paul Schwarz wurde mit den
Nachforschungen beauftragt. Er reiste nach Rummelsburg
in Pommern , dem Wohnort des aus seiner Dienststellung
entlasienen Mädchens, verlobte sich dort mit der Elisabeth
Heinrich und erpreßte eines Tages ein Geständnis von ihr.
dahingehend, daß ihr erster Geliebter deb jungen Tiemann
ermordet habe. Dieses widerrief sie aber später und will es
«uch nur aus Furcht, da sie sonst der Verlobte verlaffen
könnte, abgelegt haben. Das eingeleitete Untersuchungs¬
oerfahren wurde bald gegen das Mädchen eingestellt. Jetzt
hat der Staa ^-anwalt in Stolp in Pommern gegen den
gegenwärtig in Strafhaft im Gefängnis zu Plötzensee bei
Berlin befindlichen Detektiv Schwarz die Anklage erhoben.
Es wird ihm zur Last gelegt, daß er sich in Rummelsburg
als Polizcibeamter ausgegeben, und daß er Handlungen
oorgenominen bat. zu denen nur ein Beamter berechtigt
war. Außerdem lautet die Anklage auch auf Freiheits¬
beraubung und Beleidigung der Heinrich. Der Kellner
Hinze aus Rummelsburg ist der Beihilfe beschuldigt.

Lunte Leitung.
Ein alter Herr . Mit einem fröhlichen „Willkommen

vird jeder Besucher eines Gasthofes in Sylvana , nah
iei Sydny in Australien, begrüßt. Ein Papagei ist es
>er auf eine 117jährige Lebensdauer zurückblicken kann
i>er vergnügt schaukelnd sich des Ankömmlings freut. In
Zahre 1799 wurde das Tier geboren und von den Kinden
:ines Farmers aus der Krone eines hohen Baume-
ierabgeholt. Die Inhaberin des Gasthofes ist di«
ffrenkelin eines dieser Farmerjungen , die nun den „alter
öerrn " pflegt, der den Rekord im Alter aller Papageier
falten dürfte. Er hat zwar viel oon seiner ursprünglicher
Schönheit verloren, aber geistig ist er trotz des hoher
Alters noch auf der Höhe.

Wer nicht liebt Wein , Weib und Gesang . . . Ir
;inem mitteldeutschen Städtchen war es, wo eine Schar
angesfreudiger Mannen zur Gründung eines Gesangs
rereins zusammentrat. Daran wäre noch nichts Besonderer
zu finden, aber diese Sänger wollten mit der Damenwell
durchaus nichts zu schaffen haben. In Friede und Freud«
zerliefen die Übungsstunden, als aber das erste Konzerl
rerannahte, da gab es eine kleine Revolution. Die Sanges-
ttüder hatten mit der Macht der Frauen nicht gerechnet,
tiefe aber machten die Bürgerschaft mobil, und nicht lang«
dauerte es, da kapitulierten die . tapferen" Sangeshelden
Oer Verkehr mit Damen wurde wieder ausgenommen, unt
feute singt man vollen Herzens, in hellen freudig ge-
chwellten Tönen : . Wer nicht liebt Wein. Weib unk
Äesang . .

Englands Deutschenfurcht im rechten Licht. Wenn
in England stets davon gesprochen wird, daß Hundert¬
tausende oon Deutschen das Jnselreich überfluten so kann
nichts treffender diese Übertreibung entkräftigen, als die
englische Volkszählung selbst. Danach sind von 36070500
gezählten Personen überhaupt nur 373 500 im Ausland
geboren Von diesen sind aber noch ein großer Teil
britische Untertanen . Viel eher könnte man von einer
russischen Überschwemmung reden, denn den 53320 Deutschen
stehen 95 540 Rußen gegenüber. Unter den Fremden be¬
finden sich 28 000 Franzosen. 20 000 Italiener , 13 000
Amerikaner, 13 000 Österreicher und 10 000 Schweizer.

Vierbeinige Kameraden . Auf der mächtigen alten
Königsburg in der Hauptstadt Schottlands liegt eine kleine
eingefriedigte Stätte , die sorgfältig gepflegt und gehütet
wird. Es ist der Friedhof für die Kriegshunde der
Festungsgarnison, die treu selbst in fernen Landen, auch
wie in Südafrika im Feuer, bei den Soldaten Wache ge-
halten haben. Da der Friedhof dieser vierbeinigen
Kameraden nur für die Besatzung zugänglich ist, kann er
vor allen Beschädigungen geschützt werden. Inschriften
ruf den Grabsteinen geben Kunde von der Treue der
tapferen Hunde. Eine davon lautet in deutscher Über¬
setzung: „Zum Gedächtnis für Pat , der dem 72. Hoch¬
länder-Regiment in Krieg und Frieden zehn Jahre lang
iolgie."

Z« ängstlich. . Ich mag den Affeffor nicht, weil er eine
Glatze hat ." — „Aber Kind, das ist doch nicht so schlimm!" —
.Soo ? Weißt du denn nicht, Mama, daß Eheleute im Laufe
der Zeit sich ähnlich werden?" .

Sparsam . Junge : „Sie möchten mir die Haare schneiden,
hier sind zehn Pfennige." — Barbier : „Das kostet aber
zwanzig." — Junge : . Die Hälfte hat meine Mutter schon
abgeschnitten.'

Gefährlicher Rat . Advokat(zu seinem Klienten): „Mein
lieber Freund , es ist doch klar, Ihr Rivale will Ihnen Sank
in die Augen stteuen. Ich rate Ihnen daher, ihm gegenübei
die Augen offen zu halten."

Leistungsfähig. „Von wem versorgst du dich mit Schuhe
werk?" — .Von Meier u. Co., eine sehr leistungsfähigl
Firma — klagt nicht vor zwei Jahren ."

_ (Meggendorfer Blätter .)

Handels -Zeitung.
Berlin , 7. Nov. Amtlicher Preisbericht für inländisches

«etterde . Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten rn Mark für 1000  Kilogramm guter markt-
säbiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,
^ " 7.60 — 14 g, Danzig W bis 180 , R 147 — 147,50 , H 136 — 162,
St ' thn W bis 175 (feinster Weizen weit über Notiz ),
R 130—150, H 130—156, Posen W 178—182, R 144—146,
Bg 165—163, H 153—156, Breslau W 183—185, R 153— 155,
Be 157 — 160 , Fg 142 — 145 , H 152 - 154 , Berlin VV 178 — 183,
R 152—153, H 153—177, Hamburg W 183—185, R 153—155,
“ Hannover W 182. R 169, H 164, Mannheim
W 105, R 162,50—165, H 160—176.
<r> ^ (Produktenbörse .) Weizenmehl
^ '.̂ 0 21,76—27. R ^ hig. *- Roggenmehl , Nr . 0 u . 1 ge-
mE 16- 2120. Ruhig . - Ruböl für 100  Kilogramm mit
Saß m Mark. Abn. im Dez. 64.90 B.. Mai 1914 64,90- 64,80,matt.

Diez , 7. Nov. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis pro
Malter .) Roter Weizen 15,60 Mk.. fremder Weizen 15,25, Korn
11,70, Gerste 10,25, Hafer 7,60, Landbutter per Pfd . 1,20  Mk.
Eier 2 Stuck 18—20 Pfg.

Geteeivewochenvericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschastsrats vom 28, Oktober bis 3. November 1913. Auf
dem Weltmärkte war in der Berichtswoche eine etwas festere
Tendenz zu beobachten. In Amerika zeigen die Ablieferungen,schon
sert tangerer Zeit geringen Umfang, und die Offerten von dort
sind knapp und teuer. Auch Kanada hat seine Forderungen zuletzt
merklich erhöht und ist gleichfalls vorsichtiger geworden, zumal
man drüben bereits viel vorverkauft hat und man ,zunächst weitere
Nachrichten aus Indien und Argentinien abwarten möchte. Im
ersteren Lande hat die Trockenheit weiter angehalten, so daß die
Anbaufläche eine erhebliche Einschränkung aufweisen dürfte. Ueber
Argentinien lauten die Berichte sehr widerspruchsvoll: zum Teil
bedroht Trockenheit die Saaten , zum Teil sollen Fröste geschadet
haben, in anderen Gebieten wieder wird über zu viel Regen, stellen¬
weise auch über Heuschrecken geklagt, Beachtung fand -ferner die
Zurückhaltung Rußlands sowie der Umstand, daß die Ausfuhr
dieses Landes in der letzten Woche eine erhebliche Einschränkung
erfahren hat , und da auch Amerika weniger exportierte, so stnd
die Weltverschiffungen oon 338 000  in der Berichtsmoche auf
231000 Tonnen zurückgegangen. Trotz alledem hat sich die Ge¬
schäftslage auf den deutschen Märkten bisher nicht sonderlich ge¬
bessert. Abgesehen von Westdeutschland, wo der schwach versorgte
Bedarf etwas mehr mit Ansprüchen heroortrat und auch sonst die
gedrückten Preise Kauflust anregten, blieb der Absatz schleppend
zumal das Exportgeschäft in letzter Zeit sehr schwierig geworden
ist-. Wahrend Weizen vom Weltmärkte immerhin einige Anregung
schielt, fehlte es für Roggen an jeglicher Uitternehmungslust und
namentlich der Umstand, daß sich an der Küste wenig Verwendung
für das Angebot zeigt, wirkte umso drückender, als gegen die Ware
vielfach Lieferung abgegeben wurde. In Hafer besteht das stärkere
Angebot meist aus geringem Material , das nur zu gedrückten
Preisen Aufnahme findet. Gute Ware ist vom Konsuln als auch
von Exporteuren zur Erfüllung früherer Exportabschlüsse gesucht
aber verhältnismäßig wenig offeriert. Für Futtergerste brachte die
Berrchtswoche nach den letzten Kursrückgängen eine kräftige Er¬
holung, zumal der Konsum zu den ermäßigten Preisen stärker
zugriff. Auch Mais war fester, da die argentinischen' Abladungen
stark abgenommen haben und der europäische Mais sich noch nicht
m exportfähigem Zustande befindet.

klilgelanat.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

pretzgesetzltche Berantwortlichkeit.
Zur Ortskrankenkaffenwahl.

Bei der am 16. November in Hachenburg stattfindenden Wahl
des Ausschusses für die Ortskrankenkasse des Kreises Hachenburq-
Marlenberg stehen sich eine bürgerliche und eine sozialdemokratische
Liste gegenüber. Im kritisieren und stänkern an bürgerlichen Ein¬
richtungen haben die Genossen die größten Mäuler , sehen wir uns
aber ihre Taten an, dann muß man von diesen Herrschaften eine
andere Meinung bekommen. Die Genossen haben 1883 gegen das
Krankenversicherungsgesetzgestimmt, 1903 gegen die Novelle zu
diesem Gesetz und 1911 gegen die Reichsversicherungsordnungund
somit auch gegen die neue Krankenversicherung. Sie haben es aber
nicht verschmäht, in vielen Städten die Verwaltung der Kranken-
kassen an sich zu reißen und dann die Kassen nach berühmtem
sozialistischem Muster zu leiten. Folgende Fälle geben Zeugnis
von der roten Verwaltungskunst:

In der OrtskrankenkässeMetz hat der sozialdemokratische Ein-
kassterer Gustav Reidel 800 Mk, unterschlagen und mußte seines
Amtes enthoben werden.

. Die OrtskrankenkasseMünchen, die ganz von Genossen geleitet
wird, stand im Jahre 1905 vor dem Bankrott , es war ein Defizit
von 700000 Mk. vorhanden . Im Jahre 1912 war die,Kasse wieder
1850000 ^Mk""d"' bct  N °s°roefond hatte einen Fehlbetrag von

, In der OrtskrankenkaffeSolingen , ebenfalls unter sozialistischer
Leltung, wurden Unterschlagungen oon 60000 Mk,, Urkunden¬
fälschung, gesetzwidrige Darlehn u. a. m. aufgedeckt. Die dortigen
roten Verwaltungskünstler haben, wie gerichtlich festgestellt wurde,
m die benachbarten Großstädte Spritztouren gemacht, bei denen oft
in einer Nacht Hunderte von Mark vergeudet wurden.

In Oberölkhausen bei München besteht ein Sanatorium , das
nach den bewährten sozialdemokratischen Grundsätzen verwaltet
wird. Durch einen aufsehenerregenden Prozeß im Jahre 1910, wo
Sozialdemokraten gegen Sozialdemokraten standen, wurden un¬
glaubliche Mißstände, Kliquenwirtschaft und Korruption aufgedeckt.
Ein Genosse nennt die Anstalt einen Saustall.

Auch die Krankenkaffe St . Johann wies nach dreijähriger Ver¬
waltungskunst der Genossen ein Defizit oon 29993,65 Mk. an?.
Als die Genossen die Verwaltung übernommen haben, ivar ein
Kaffenüberschußvon 14161,48 Mk. vorhanden.

Diese Vorgänge sind eine ernste Mahnung an alle Kcanken-
kassenwahler. Für solche Verwaltungskünstler besteht auch in d-' r
AEenkaffe Hachenburg kein Bedürfnis , deshalb wählt alle die
bürgerlichen Kandidaten , sie bieten euch die Gewähr für eine ehrliche
und gerechte Kassenverwaltung. - X. H,

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Souutag den 9. dlovembcr.

Wechselnde Bewölkung , doch meist trübe und einzelne
Niederschläge, Temperatur ein wenig ansteigend.
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I . Nr. St. 3523. Marienberg , den3. November 1913.
Bekanntmachung.

An die Herren Bürgermeister und Gewerbetreibenden der
Gewerbesteuerklasse IV des Kreises.

In Gemäßheit des § 15 des Gewerbesteuergesetzes vom 24 . Juni
1891 und Art . 21 B der Ausfübrungsanweisung vom 4 . November
1895 ist für die Gewerbesteuerklasse IV jeden Veranlagungsbezirks ein
Steuerausschuß zu bilden , dem die Verteilung der Sleuersumme unter
die einzelnen Mitglieder der Steuergesellschaft obliegt . Aus der Mitte
der Steuerpflichtigen der Klasse IV sind zu dem Steuerausschusse 5
Abgeordnete und 5 Stellvertreter für drei Jahre , diesmal für die
Steuerjahre 1914 , 1915 und 1916 zu wählen . Zu diesem Zweck habe
ich Termin auf Montag » en 10 . November vormittags 11 Uhr
in dem Sitzungssaale des Kreistages hier anberaumt.

Die Wahl ist von denjenigen Gewerbetreibenden vorzunehmen,
welche in der Klasse IV zur Gewerbesteuer veranlagt sind . WählbarSind nur solche Mitglieder der genannten Klasse, welche das 25.Lebensjahr vollendet haben und sich im Besitz der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden . Von mehreren Inhabern eines Geschäftes ist
nur einer wählbar und zur Ausübung der Wahlbefugnisse berechtigt.
Aktien - und ähnliche Gesellschaften üben die Wahlbesugnis durch einen
von dem geschäftsführenden Vorstand zu bezeichnenden Beauftragten
aus ; wählbar ist von den Mitgliedern des geschäftsführenden Vor¬
standes nur eines . Minderjährige können die Wahlbefugnis durch
Bevollmächtigte ausüben , wählbar sind letztere nicht . Die Uebertragung
des Stimmrechtes ist unzulässig.

Di « Gewerbetreibenden der Klasse IV werden zu dem Wahltermin
mit dem Bemerken einzeladen , daß , falls die Wahl der Abgeordneten
und deren Stellvertreter von der Steuergesellschaft verweigert oder
nicht ordnungsmäßig bewirkt wird , die dem Steuerausschusse zustehende
Befugnis für das nächste Steuerjahr ( 1914 ) auf den Vorsitzenden
übergehen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vorstehende
Bekanntmachung unverzüglich in ortsüblicher Weise zu veröffentlichen.

Der Vorsitzende des Steuer-Ausschusses der Gewerbesteuerklasse IV.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den7. November 1913.

Der Bürgermeister r
Steinhaus.

Irle-Kraftmalzbier.
Dieses von mir als Spezialilät gebraute Kraftnralzbicr ist

ein dem neuen Brausteuergesetzvom 15. Juli 1909 voll und ganz
entsprechendes, garantiert echtes Malzbier , das nur aus
feinsten Rohmaterialien , wie Malz , Hopsen und Raffinade her¬
gestellt wird. Es zeichnet sich aus durch einen außerordentlich
hohen Gehalt an Malzextrakt und einen recht geringen
Alkoholgehalt . Infolge dieser Vorzüge ist das Bier besonders
Kranken , Schwachen , Blutarmen und stillenden Müttern
sehr zu empfehlen. Das Kraftmalzbier hält sich mehrere Wochen.

Lrauersi Friedrich Irle fen.,
Marienborn - Siegen — Fernruf 180.

Niederlage bei:
Kurt Junghans,  Hotel Nassauer Hos

Hachenburg (Westerwald) — Telephon Nr. 17.
Flaschen werden ins Haus gebracht und auch wieder abgeholt.

die !erfolgreich
Zenfrifu

WähteD Sie ise DBütii
Auf Wunsch 10 JahFTfiä

Grösste Spezialfabrik Deutsch
Milch-Zentrifugen, Butter. N
Wasch-, Wring- und Mangeln

TurnvereinH Hachenburg
Eingetr . Verein.

Am 9 . November nachmittags 4 1/* Uhr findet in
unserer Vereinsturnhalle  unser diesjähriges

Herbstschauturnen
statt . Wir laden unsere Mitglieder nebst Angehörigen , die
staatlichen und städtischen Behörden und alle Freunde des
Turnwesens ein. Kinder haben ohne Erwachsene keinen
Zutritt . Der Tnrnrat.

MuMverein Hachenburg.
Sonntag den 16. November 1913, abends 9 Uhr,

im Saale des „Hotel Nassauer Hof"

Konzert  und Ball.
Eintrittspreis 50 Pfg . Nummerplätze 1 Mk.

Tanzgeld 50 Pfg.
Wir laden zu zahlreichem Besuche ergebenst ein.

Der Vorstand.

Bleiben Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach ein¬
maligem Versuch zugeben, dass Sie
nie besser gewaschen
haben, wie mit Persil. Millionen
Hausfrauen brauchen und loben

es täglich!

Für kerbst*

Technische Beratungstelle
ßadienburg

Friedlichst !*., neben Gasthaus zur Sonne.

Vasserwerksangelegenheiten, Wasserversorgung von
Gehöften und Gemeinden, lege*und Eanalbau,

landwirtsehaftliehes und Fiseherei-Bauwesen
in Projekt und Oberbauleitung

aller lisenbeton-Konstrnktionen.

Fr. Schaupp
Ing. und Wasserbautechniker.

3=

empfehle eine großartige Auswahl
Hemdenflanell

garantiert liebt- und waschecht
durch frühzeitige Einkäufe noch zu billigen'
Willi . Pickel , Inh. ßarl

Hachenburg.

Goldgeist
vertilgt schnell und sicher alle

Kopsuureiuigkcitcn
zu haben bei

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Ha § Wohnhaus in(
u  bürg , griebridjftr. !
Garten per sofort,
zu vermieten.

Näheres bei Phil, i
Altstabt.

in guter Verarbeitung
und modernen Mustern

in den Preislagen von
IS 20 22 25 27 Mk.

empfiehlt

X Lascheniampen vanerien%

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
BnehMerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haehenbnrg.

Sauer Reolier-Ofei
Vorzüge:

1. Vorzüglich backender großer Brat¬
ofen mit ausziehbarem Brarofen-
rost (D . R . G . M .)

2 . Weite Züge , daher auch für weniger
günstige Schornsteinanlagen ge¬
eignet

3 . Einstellen für Kochen oder Backen
durch nur eine Klappe (D .R . G .M .)

4 . Bodenzirkulation
5 . Große Kachelräume (für 2 Töpfe

ä 30 cm)
6 . Schüttelrost
7 . Große Feuertüre
8 . Geteilte , bequem auswechselbare

Kochplatte.
vn voMromwenlle Oken für Landwirte.

Schwarz und emailliert in großer Auswahl.
Carl Fischer. Hachenburg.

♦
♦
♦♦
♦
♦
♦

Rubin Granat >
7— 8 Stunden Brenndauer 10 — 12 Stunden Brenndauer ▼

fanden in kurzer Zeit riesigen Absatz . ♦
komplette Taschenlampen enorm billig.

Niederlagen in Hachenburg bei
H. Dreher und Pickel & Schneider . ▼

Wäscht am besten

Carl Miller
BW. Ingelbaeb(Kroppach)

a . Westerwaldbahn.
Teles. Nr. 8 Amt Altenkirchen

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen:

feinste Wei» nnd 80̂6!!-
Mle, Ia. reines Gersten-,
Hais-,Lein*.Boll*Ml,Coees*
Sesam*. Erdnuß*und ßiib-
knehen, Seine Weizenkleie,
beste Weizensciiale,Futter¬
haler, Berste, Hais, Koch-
nnd Viehsalz,Häcksel,Tori,
Melasse,Fiddiehower Meter*
tloeken,KartoHellioeken ete.

Ferner:
CbomanfcblacktnmcM, Halirau
Hainit,Ammoniak,Peru-6uano
,JüBhornmarke“,Hnott)ennicl)I
Spratt’s Geflügel- und Kücken-

inner Towie Hundekuchen.

Wir suchen verkäufli
sonst aünst. Objekte, auch i>
wir Ceilbaber. Besuchf
Ia . Referenzen. Dl skr«
Hypotheken- u. Creuba
Köln, Gereonshaus, ' r

margarlne-ftr
Eine bei ältesten

j Margarinefabriken I
| und fleißigen Ver

gute Provisionsvergü
Schrift !. Offerten>'

an die Geschäftsst.

i Für Hachenburg
: übrigen Westerwald
alter eingelribrier sen

gegen angemessene Bezi
Zuschriften erb. unter 6^
Haasenstein & Vögle
Frankfurt a . M.

Im Laufe der
Woche gebe amDicRwur;

ab. -

Karl Baldus, fiad
;- -- r

Guterhalte

Dachzieg1
hat abzugeben
Frau Lichtenthält

Hachenburg

Deutlche Schäle
wolfsgrau , dressiert,
Stammbaum , preisa
kaufen.

Pfarrer Zeiger,

Größte \enheit ! In- und Auslands-Patente. / becuhli
Diese Zprechautomat

bekannte Schutzmarke
befindet sich auf allen echten

Grammophonfabrikaten
mit tanzenden Puppen und Eicht-Reflex

wird bei mir jederzeit kostenlos vorgefiihrl.

Grejjes hager in Spretiraialdiinen allerM
Grommophon- und Zollophou-Platten vonM. 1.25 au

Sprechmaschinen
mit Album , 6 doppelseitigen Platten , elegantem
Klappkartou , 200 Nadeln , komplett Mk. 22 . —

fchönftes Mlhliachttgelchenk für Kinder.
Tprechmaschine i von Mk. 27 .— an.

Elektr. Lampen aller Art : Technische Nenheiten und Patenrartikel.
Reparaturen werden prompt und vmig't i säeiüftrt.

Albert Berner , Brbad (Westerwald).
Vertreter der Deutschen Grammophon -Aktien-Gefellschgst.

8*Ulittl2-Ä7»

Vor,üh rang
soeben erschienener
Neuheiten kostenlos

Alkert Berner
Erbach.

daß
die besten und 1

Krave
tn dem
28 . Krifst , ^
Aller Markt vd»
finden Sie »
größte Aus«
billigsten bisz
Steter
heilen.

Azz Schaufe

per Paket
!jedes Paket
schiedene Ntk

iKarl Daob-
Hacher
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